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Zum Weltladentag gab es an der Hohen Röder 1 nicht nur Produkte,
sondern auch viele Informationen. Foto: frankphoto.de

SPD-Europakandidat Holger Poppenhäger aus Erfurt (r.) verteilt am Dianabrunnen zur Eröffnung des
Kommunalwahlkampfes mit Suhler Stadtratskandidaten (im Bild Judith Csutorka und Karin Müller),
Werbematerial an Passanten. Foto: frankphoto.de

DIE KANDIDATEN

Birgit Endter (CDU): 48 Jahre,
verheiratet,
zwei er-
wachsene
Kinder. Aus-
bildung zur
Ökonom-
Pädagogin
und tätig als
Angestellte.
Seit 2004
Ortsbürger-
meisterin des Suhler Ortsteiles
Albrechts. Vorsitzende des Al-
brechtser Mühlenvereins. Par-
teilos.

Ihr Wahlspruch: Als unabhän-
gige Kandidatin trete ich für
die Interessen meines Ortsteiles
ein und möchte zugleich, dass
die Kommunalpolitik mit Fach-
verstand, Weitsicht und Herz
gestaltet wird.

Christian Förster (FDP): 64
Jahre, ver-
heiratet, ein
Sohn. Studi-
um an der
Bergakade-
mie Freiberg
– Dipl.-Ing.
Verfahrens-
technik, Be-
auftragter
für Umwelt-

schutz im Suhler Verkehrskom-
binat, 1992 bis 2006 Referent
für Umwelt, Energie und Ver-
kehr an der IHK Südthüringen,
zurzeit selbstständiger Unter-
nehmensberater. Seit 1971
LDPD/FDP.
Sein Wahlspruch: Mehr Suhl
für den Bürger.

Dirk Fräbel (Aktiv für Suhl):
39 Jahre,
verheiratet,
zwei Kinder,
Ausbildung
zum Büroin-
formations-
elektroniker,
1993 - 1996
Meisteraus-
bildung, seit
1999 Tech-
nischer Leiter in einer Suhler
Bürotechnikfirma, seit 2006
Stadtrat, Mitglied im Sozialaus-
schuss. Parteilos.
Sein Wahlspruch: Soziale Ge-
rechtigkeit stärkt das gesell-
schaftliche Zusammenleben.
Familienfreundliche Kommu-
nalpolitik ist wichtiger Be-
standteil, um zur Zufriedenheit
der Bürger beizutragen – des-
halb: Sozial ist genial.

Falk Fricke (Aktiv für Suhl):
66 Jahre,
verheiratet,
vier erwach-
sene Kinder.
Seit 1957 tä-
tig in unter-
schiedlichen
Bereichen
der Forst-
wirtschaft.
Nach dem

Studium an der TU Dresden als
Dipl.-Forstingenieur im Thürin-
ger Wald und im Harz tätig. Er
hat seit 1990 in der Stadtver-
waltung Suhl gearbeitet und ist
hier im Jahr 2008 ausgeschie-
den. Parteilos.
Sein Wahlspruch: Verantwor-
tung in der Kommunalpolitik
basiert auf maximaler Einbezie-
hung der Bürger und Nachhal-
tigkeit in der politischen Um-
setzung.

Andrea Fritz (Die Linke): 23
Jahre, ledig,
keine Kin-
der. Nach
Realschulab-
schluss 2005
Fachober-
schulreife,
2006 sozia-
les Jahr,
2007 Sozial-
assistentin,
ab 2007 Ausbildung zur Heiler-
ziehungspflegerin. Ehrenamt-
lich tätig als stellvertretende
Vorsitzende des Stadtjugend-
rings, Sachkundige Bürgerin im
Kulturausschuss, Mitglied im
Bündnis für Demokratie, Tole-
ranz – gegen Rechtsextremis-
mus, Linker Nachwuchs, Mit-
glied bei der Linken seit 2007.
Ihr Wahlspruch: Eine aktive
und lebendige Jugendpolitik
funktioniert nur, indem man
mit der Jugend und nicht über
die Jugend spricht. Die vorhan-
denen Kulturbereiche müssen
gehalten, gefördert und ge-
stärkt werden.

Exkursion durch
Reich des Tees
Weltladentag | Für gerechten Handel
Suhl – „Ich kaufe meinen Kaffee
immer hier im Suhler Weltla-
den“, sagte Ingrid Proske aus
Suhl, „auch wenn er hier etwas
teuerer als in den Discountern
ist. Der Kaffee schmeckt und
mit dem Kauf trage ich zudem
für einen gerechteren Welthan-
del bei.“ Nora Krämer, ehren-
amtliche Weltladenmitarbeite-
rin und Gründungsmitglied des
„Verein gerechter Welthandel
e.V.“ kann die Aussagen von
Ingrid Proske nur bestätigen.
Und auch Josefine Skowronek
und Erik Schellenberger be-
trachteten zum Weltladentag
nicht nur das Warensortiment
im Suhler Geschäft „Gerechter
Welthandel e.V.“ an der Hohen
Röder 1, sondern informierten
sich auch darüber, was eigent-
lich ein Weltladen ist.

„Wir sind heute zum ersten
Mal hier“, sagte Erik Schellen-
berger, „Ich finde es richtig“, so
Josefine Skowronek, „dass Pro-
dukte aus der dritten Welt für
gerechte und faire Preise ver-
kauft werden.“ Der Suhler
Weltladen macht seit seiner
Gründung 1998 immer wieder
durch Aktionen und Kampa-
gnen auf seine Ziele und Aufga-
ben und vor allem mit Angebot
auf faireren Handel aufmerk-
sam. „Zu haben seien Produkte
aus Afrika, Asien und Latein-
amerika, aber auch aus europäi-
schen Randregionen, sagt Chri-
strun Ahlgrimm, ehrenamtli-
che Ladenhelferin. Die Produ-
zenten sind benachteiligte
Kleinbauer, Handwerker oder
Frauengruppen, die kaum Mög-

lichkeiten für eine faire Ver-
marktung ihrer Produkte ha-
ben. „Mit den Waren in unse-
rem Weltladen werden auch
gleichzeitig Informationen
über die Lebenssituation der
dahinterstehenden Menschen
„transportiert.“ Alles was in
den Regalen steht, sind Biopro-
dukte. Taschen, Tücher, Schals
oder Lampen werden aus-
schließlich in Handarbeit er-
zeugt. Zum Weltladentag konn-
ten sich die Besucher per Kost-
proben über die verschiedens-
ten Teesorten dieser Welt infor-
mieren. Doch es gab zum Welt-
ladentag noch mehr zu entde-
cken. Claudia Umlauf aus Al-
brechts war von einer handge-
fertigten Tonskulptur begeis-
tert. „Mit fairen Preisen trägt
man zur Verbesserung der Ar-
beitsbedingungen und einer
medizinischen Grundversor-
gung in der dritten Welt bei
und unterstützt auch die Schul-
bildung von Kindern.“ Leider
kennen noch zu wenige Men-
schen den Weltladen in Suhl.
Mit ihrem Einkauf könnten sie
die Menschen in der dritten
Welt unterstützen, denen es
durch die bestehenden politi-
schen und wirtschaftlichen Un-
gerechtigkeiten wesentlich
schlechter geht als uns“, so die
ehrenamtlichen Ladenmitar-
beiterinnen. Obwohl Christrun
Ahlgrimm erst jüngst zum Ver-
ein gestoßen ist, macht ihr die
Arbeit sehr viel Spaß und Freu-
de, genauso wie der mittlerwei-
le fast 75-jährigen Nora Krä-
mer. Theo Schwabe

„Ohne die SPD wird im
Stadtrat nichts mehr gehen“
Wahlkampf | Suhler Sozialdemokraten geben sich optimistisch
Suhl – Bei ihrem Wahlkampf-
auftakt zur Kommunalwahl
konnten sich die Suhler Sozial-
demokraten gestern über pro-
minente Unterstützung freuen.
Mit Volker Schmidt aus Suhl
und Uwe Höhn aus dem be-
nachbarten Landkreis Hild-
burghausen stärkten gleich
zwei SPD-Landtagskandidaten
den Stadtratskandidaten den
Rücken. Zudem kam Holger
Poppenhäger nach Suhl, den
die Thüringer SPD am 7. Juni
ins Rennen um ein Mandat im
Europaparlament schickt.

Wahlkampf im Regen

Gemeinsam mit den Suhler Ge-
nossinnen und Genossen warb
Poppenhäger am Nachmittag
vor einem Info-Stand mit di-
versen Faltblättern und Werbe-
material am Dianabrunnen um
die Gunst der Suhlerinnen und
Suhler. Das miese Wetter sieht
Spitzenkandidat Bertram Weiß
indes keineswegs als schlechtes
Omen für sich und seine Partei.
„Wir hätten uns sicherlich bes-
seres Wetter für den Wahl-
kampfauftakt gewünscht, las-

sen uns aber nicht entmuti-
gen“, meinte er, während er
mit Karin Müller, Judith Csu-
torka, Rüdiger Müller, Horst
Weltzien und anderen Stadt-
ratskandidaten seiner Partei
Passanten ansprach und Info-
material verteilte. Man sei sehr
optimistisch, das Wahl-
ergebnis von 2004 übertreffen
und die Stadtratsfraktion ver-
größern zu können, so Weiß.
„Wir haben junge Leute und
auch Leute mit kommunalpoli-
tischer Erfahrung in unseren
Reihen. Das stimmt mich sehr
optimistisch.“ Längst habe die
als „Aktiv für Suhl“ vor vier
Jahren angetretene und heute
in zwei Fraktionen aufgespalte-
ne Wählervereinigung den Kre-
dit vieler Suhler verspielt, ist
Horst Weltzien sicher. „Ihre
Versprechungen sind an der
Realität gescheitert. So etwas
vergessen die Leute nicht“,
meint er.

Auch Uwe Höhn, Landtags-
abgeordneter und SPD-Krei-
schef in Hildburghausen, sieht
für seine Mitstreiter in Suhl zur
Stadtratswahl durchaus gute
Chancen. „Sie werden so ab-
schneiden, dass ohne sie im

Stadtrat nichts mehr geht“, lau-
tet seine optimistische Progno-
se. Der gleichen Meinung ist
Volker Schmidt: „Es wird ein
deutlich besseres Ergebnis als
zur letzten Wahl“, meint er.

SPD will nach Brüssel

„Ich kenne zumindest die Leu-
te auf den ersten drei Listen-
plätzen. Denen ist einiges zuzu-
trauen“, sagte Europakandidat
Holger Poppenhäger, der zu-
gleich Vorsitzender der SPD Er-
furt ist. Angesichts des gemein-
samen Wahltermins sei es
wichtig, dass sich Kommunal-
und Europapolitiker unterstütz-
ten, begründete der unter ande-
rem für Europafragen zuständi-
ge Referent im Wissenschaftli-
chen Dienst des Landtags sei-
nen Kurzbesuch. Für die Thü-
ringer SPD sei es wichtig, künf-
tig einen Vertreter in Brüssel
und damit den direkten Kon-
takt ins europäische Parlament
zu haben, meint er. Sollte der
Einzug gelingen, soll der Kon-
takt über eine eigenes Europa-
büro in Erfurt gepflegt werden.

Georg Vater

Die Kandidaten

Freies Wort stellt Ihnen, liebe
Leser, in den nächsten Tagen
alle Suhler Kandidatinnen und
Kandidaten für die Kommunal-
wahl am 7. Juni in alphabeti-
scher Reihenfolge und mit den
Informationen vor, wie sie uns
den Parteien beziehungsweise
Wählergemeinschaften zugear-
beitet wurden.

René Dorst (Aktiv für Suhl):
36 Jahre,
verheiratet,
eine Tochter.
Hauptschul-
abschluss,
zurzeit tätig
als Trom-
mel- und Li-
nienführer
in der Freies
Wort-Dru-

ckerei, hier auch Betriebsrat-
mitglied. Im Kindergarten
„Tausendfüßler“ ist er Mitglied
im Elternbeirat.
Sein Wahlspruch: Soziale Si-
cherheit für alle.

Uwe Drewianka (Die Linke):
46 Jahre,
verheiratet,
zwei Kinder
(19 und 23
Jahre), Aus-
bildung zum
Forstwirt
und als Ret-
tungssanitä-
ter. Enga-
giert bei der
Bergwacht Thüringen, ehren-
amtlich tätig im Naturschutz-
beirat der Stadt Suhl. Parteilos.
Sein Wahlspruch: Ökonomie
und Ökologie – das ist kein Wi-
derspruch.

Uwe Eberhard (CDU): 46 Jah-
re, verheira-
tet, drei Kin-
der. Berufs-
ausbildung
mit Abitur
zum Ver-
messungs-
facharbeiter,
danach Stu-
dium an der
TU Dresden

Fachrichtung Geodäsie, 2.
Staatsexamen zum Vermes-
sungsassesor, seit 1994 öffent-
lich bestellter Vermessungsin-
genieur, selbstständig in Thü-
ringen tätig. Parteilos.
Sein Wahlspruch: „Nicht nur
meckern, sondern auch Verant-
wortung übernehmen.“

Kerstin Eckert (CDU): 40 Jah-
re, verheira-
tet, zwei
Kinder (19
und 12 Jah-
re), Ausbil-
dung zur
Wirtschafts-
kauffrau In-
dustrie,
1998 Weiter-
bildung zur
Managerin für Sport, Gesund-
heit und Tourismus, seit 1999
hauptamtlich im Sport tätig,
seit 2005 beim Suhler Sport-
bund – Mitarbeiterin für Kin-
der- und Jugendsport, Vor-
standsmitglied der Suhler
Sportjugend. Parteilos.
Ihr Wahlspruch: Kinder sind
unsere Zukunft.

Marcel Eckardt (SPD): 26 Jah-
re jung, tätig
als Gesund-
heits- und
Krankenpfle-
ger.

Sein Wahl-
spruch: Ver-
besserungen
im Sozialwe-
sen, gute

Kulturangebote und besseres
Wohnen in Suhl.

Ingrid Ehrhardt (Freie Wähler
Suhl): 59
Jahre, ver-
witwet, zwei
erwachsene
Töchter.
Nach dem
Hochschul-
studium Tä-
tigkeit als
Journalistin,
viele Jahre
fest angestellt bei einer Re-
gional-Zeitung, jetzt ist sie frei-
beruflich tätig und seit fünf
Jahren Stadträtin. Parteilos.

Ihr Wahlspruch: Optimistisch,
ehrlich und tatkräftig bleiben!

Zurück zur Natur am Fallmich
Abriss | Wohngebäude aus dem AWG-Bestand hatten keine Zukunft und wurden platt gemacht

Suhl – Ein einst sehr beliebter
Wohnstandort, der zur AWG
„Rennsteig“ gehörte, ist inzwi-
schen fast verschwunden. Ende
vergangenen Jahres wurden be-
reits drei der insgesamt sechs
Wohngebäude am Fallmich ab-
gerissen. Kürzlich rückte
schwere Technik den noch ver-
bliebenen drei Gebäuden in der
Ernst-Hess-Straße/Krinitzenstra-
ße zu Leibe.

„Derzeit erfolgen noch Nach-
arbeiten. Ist der Bauschutt ab-
transportiert, dann wird das
Gelände reguliert. Damit sind
dann die Arbeiten hier abge-
schlossen“, erklärte Fred König,
Technischer Vorstand der
AWG, auf Nachfrage gegenüber
Freies Wort . Viele der Wohnun-
gen hätten schon über Jahre
leer gestanden. „Die Gebäude
waren nicht reparabel und zu-
kunftsfähig. Im zweiten Halb-
jahr 2008 waren hier nur noch
sechs Mietparteien zu Hause.
Alle fanden mit unserer Unter-
stützung ein neues Zuhause in
unterschiedlichen Wohnanla-
gen der Genossenschaft“, gab
er weiter Auskunft.

——————
Auflage für die
Abriss-Firma
——————

Der Abriss der sechs Gebäude
sei bereits im Jahr 2006 durch
die Vertreterversammlung be-
schlossen worden. „Mit den
Abrissarbeiten wurde eine
Fachfirma aus Sachsenbrunn
beauftragt. Wir sind mit ihrer
Arbeit auch zufrieden, was die

Qualität und den terminlichen
Ablauf betrifft“, betonte Fred
König.

Ein Anwohner hatte gegen-
über Freies Wort darauf auf-
merksam gemacht, dass die Ab-
rissfirma vermeintlich Bau-
schutt einfach auf dem Gelän-
de untergebuddelt habe. Am
30. April sind, wie Freies Wort
auf Nachfrage im Rathaus er-
fuhr, im Rechts- und Umwelt-
amt von mehreren Anliegern
im näheren Umfeld der Abriss-
arbeiten Hinweise erfolgt, nach
denen Bauschutt vermeintlich

in die Kellerräume der Abrissge-
bäude verfüllt wurde. Vor Ort
habe es amtlicherseits eine
Kontrolle gegeben. „Die Hin-
weise haben sich teilweise be-
stätigt. Es handelte sich um
vermischte Abbruch- und Bau-
schuttabfälle. Die Abrissfirma
wurde sowohl mündlich als
auch schriftlich aufgefordert,
entsorgungspflichtige von wie-
derverwertbaren Abfällen zu
trennen. Und sie ist auch da-
rauf hingewiesen worden, dass
sie entsprechende Nachweise
für die entsorgungspflichtigen

Abfälle zu erbringen hat. Unse-
re Forderungen wurden auch
unverzüglich umgesetzt“, er-
klärte Sachgebietsleiterin Um-
welt Katrin Chejlawa.

Gibt es Pläne dafür, den
Wohnstandort neu zu beleben?
Auf diese Frage hat der Techni-
sche Vorstand eine klare Ant-
wort: „Wir gehen nicht davon
aus, dass hier Geschosswoh-
nungen – AWG-eigene oder
fremde – errichtet werden.“

Die Wohngebäude am Fall-
mich waren Ende der 1930er
Jahre errichtet worden. Die

Bau- und Spargenossenschaft
hatte das Gelände 1937 er-
schlossen. Zuvor gab es hier
nur Wald und Gärten. In den
Jahren 1938 bis 1942 wurden
nach den Plänen des Architek-
turbüros Rudolf Schulze aus
Meiningen trotz der Kriegswir-
ren unter schwierigen Bedin-
gungen zehn Häuser mit 67 für
damalige Verhältnisse guten
Wohnungen gebaut. So ist es
nachzulesen in der Festschrift,
die zum 100-jährigen Jubiläum
der Wohnungsbaugenossen-
schaft erschien. Gabi Hoffmann

Gute Aussichten nach den Abrissarbeiten am Fallmich. Die alten Häuser sind weg und dank der Bürgerhinweise wird hier der Bauschutt
nun auch umweltgerecht entsorgt. Foto: frankphoto.de


